
Versuche zur geographischen Variation bei der Japanischen Lärche 
Von HANS H. HATTBMER*) 

5. Baumhöhen, Brusthöhendurchmesser und Mortalität der 
Herkünfte in einer Serie von Feldversuchen 

5.1 V e r s u c h s b e s c h r e i b u n g  

Bei (der Verteilunig lder Einzelversuche wunde zunächst 
größtes Gewicht auf (deren weite geographische Strezilage 
gelegt. Im einzelnen entschied letzten Enldes ldas Angebot 
des örtlichen Waldbesitzers über die Anlage eines Teilver- 
suchs. Abb. 2 zeigt (das gesamte Versuchsgeibiet, ldas in sei- 
ner räumlichen Ausdehnung wesentlich größer ist als das 
natürliche Veribreitungsgebiet (der Japanlärche auf #der In- 
sel Honido (Abb. 1). Von den 15 abgebildeten Versuchsorten 
enthält einer aluch (den Baurnschulversuch Lä 26 ('Schma- 
lenbeck i. Holstein bei Hamburg); !dieser Versuch besaß an- 
ldere Pflanzverbände als [die restlichen Teilversuche und 
wurde (daher in Iden folgenden Auswertungen nicht mehr 
berücksichtigt. Ein weiterer Versuch [bei Rennerod (Lä 38) 
wunde auf einem extremen :Standort begrün~det und litt 
zudem während eines Winters unter starkem Mäusefraß, 
so daß er weigen lder sich ergebenden starken Ausfälle hier 
ebenfalls nicht berücksichtigt weriden konnte. Weiterhin 
wurde [bei ~dam am weitesten nördlich gelegenen Versuchs- 
ort Lin~denhof (Lä 31) ein mittelfristiger Teilversuch ange- 
lagt, über ldessen Ergdbni~sse hier nur am Rande berichtet 
werden soll. 

Die verblei~benden 13 Teilversuche (Tab. 10) sind ihrer 
Anlage entsprechend kurzfristige Versuche von einer etwa 
15jährigen Laufzeit. Wie aus Tabelle 10 ersichtlich, ist mit 

Abb. 2. - Lageplan der Versuchsorte. 
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*) Fortsetzung des Textes in Silvae Genetica 17, p. 186-192 (1968). 
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diesen 13 Teilversuchen nicht nur rein geographisch ein wei- 
tes Gebiet repräsentiert; auch hinsichtlich der Seehöhe, der 
mittleren Jahresniederschläge und J&hrestemperaturen 
wunde eine vermutlich große Vielfalt von Standorten er- 
faßt. Bei [der Seehöhe ergibt sich ein Rahmen von 25 bis 
mehr als 1000 rn, so ldaß hiermit wohl die Hölhenlage aller 
Anbanstanldorte in lder Bunldesrepublik vertreten sein dürf- 
te. Entsprechend ider weiten 'Streuibreite in 'der Seehöhe er- 
geben sich auch starke Unterschiede in iden Jahresnieder- 
schlägen und in \den damit in unmittelbarem Zusammen- 
hang stehenden mittleren Jahrestemperaturen. Der Groß- 
teil lder Teilversuche weist Jahresniederschlagsmengen auf, 
die weit unter denen (des natürlichen Verlbreit~ngs~gelbiets 
liegen. Die angegebenen Werte hinlsichtlich der Nieiderschlä- 
ge und lder Temperaturen geben {die langjährigen Jahres- 
mittel \wieder. Schließlich wunde eine grobe Einteilung der 
Bölden in leichte unld schwere Bölden getroffen. 

Es liegt auf der Hand, idaß mit diesen vier Anlgaben die 
Milieueigenschaften dler Versuchsstan~dorte nur sehr unvoll- 
kammen ibeschrieiben sin~d; vor allen Dingen #dürfte aus 
diesen vier Angaben weni~g iiiber {das Ertragspotential der 
Stanldorte zu ersehen sein. Jedoch wird hierauf in einem 
anderen Zusammenhang später noch eingegangen. 

Die Ein~elver~suche wunden entweider mit allen 25 Her- 
küinften #der Albb. 1 angelegt, oder (die nur mangelhaft ver- 
tretene Herkunft 11 wurde auf einilgen Teilversuchen durch 
in Deutschland erzeugtes Material \der Japanlärche ersetzt. 
Aus Gründen (der vereinfachten Auswertung wunde die 
Herkunft 11 (daher von Iden meisten Auswertungen ausge- 
nommen. Jeder Teilversuch enthielt jeIdenfalls 25 ,,Sorten". 
Diese 25 Sorten wurden in einem zwei- oder [dreifach wiz- 
derholten Zweisatzgitter ausgepflanzt. Bei einer solchen 
Anza'hl von Ver~uch~sgliedern ist bereits zu erwarten, darj 
die Ausschei~dung unvollständiger Blocks inneirhalb der 
voll~tän~digen Wie~der'holungen Für bestimmte Zwecke der 
Versuchsauswertung eine Smkung (des Versuchsfehlers be- 
wirkt. In (der vorliegenden A ~ e i t  jedoch spielt die geson- 
derte )Betrachtung der Einzelversuche eine untergeordnete 
Rolle; h wesentlichen wunde nur auf idas Ergebnis !der ge- 
samten Felidvers~uchsserie inslgesamt Wert gele~gt. Dabei 
wurden ldie Wieiderholungen  der Gitterversuche als voll- 
ständige Zufallsblo&s betrachtet. 11 der 13 Versuchsorte 
enthielten je 6, zwei weitere je 4 Wiederholungen; jede der 
hier betrachteten 24 Henkünfte war somit durch insgesamt 
74 Parzellen vertreten. 

Die quadratischen Parzellen enthielten jeweils 16 Bäume 
im Verband 1,5 X 1,5 rn; das lergibt pro Henkunft ein Aus- 
gangsmaterial von 1184 Versuchspflanzen. 

Hinsichtlich ihrer Effizienz sind ldie eingangs erwähnten 
mehrfach wiederholten, teilweise balancierten Versuchs- 
pläne, rdie idie Zweisatzgitter ja  darstellen, wahrscheinlich 
balancierten Versruchsplänen unterlegen. Jedoch ist den hier 
verwendeten Zweisatzgittern wegen ihrer größeren Einfach- 
heit (der Anlage, (der Aufnahme und Auswertung unbedingt 
#der Vorzug zu ,geben. Ein besmderer Umstan~d bei (der Ver- 
suchsplanunig soll nicht unerwähnt ble2ben: die Herstellung 
von Zufalisbedingungen (randamization) erfolgte für die 
einzelnen Versuchsorte nicht unabhängig. Au~s diesem 
Grunde stehen in den unvollständigen Blocks der Wieder- 
hfolungen vom Typ X bzw. vom Typ Y immer die gleichen 
Gruppen von jeweils 5 Herktinften msammen. Es ist je- 














































